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Eın neuentdecktes Hauptwerk Hans Deglers
Seıne relıg1ösen un künstlerischen Voraussetzungen

Von ar] Kosel

In memorı1am
Dr Hugo chnell.

Dıie 1m Jahrbuch dieser Reihe gemeldete Restaurierung eıner Muttergottesfi-
Sur A4US$S der Augsburger Kapuzinerkirche St Sebastıan hat ach Entternung der
mehrtachen Übermalungen eıne der monumentalsten Frühbarockplastiken der
Muttergottes mıiıt dem Jesuskind 1mM schwäbisch-bairıschen Raum ZU Vor-
scheıin gebracht Abb 12) Die Übermalungen hatten das Aussehen der Fıguren
ın eıner Weıse entstellt, da{fß nıcht einmal eıne verliäßliche Datıerung in dem
durch die Typologie gegebenen Rahmen zwıschen 1620 un 1920;
zwıischen Frühbarock un Neubarock, möglıch WAar. Das physiognomische
Aussehen un der Erhaltungszustand hatten Formen aNgCNOMMCNM, die eıne
Entstellung des Andachtsbildes un eıne Bedrohung der materiellen un
künstlerischen Substanz darstellten. Iieser bedenkliche Zustand un dıe
Beliebtheıt der Gruppe be1 den Gläubigen, die ımmer och in orofßer Zahl
während der Sebastiansoktav, 1m Maı un 1mM Oktober diese Augsburger
Wallfahrtskirche aufsuchen, der Anlafß für den damalıgen Guardıan,
Pater Florijan Mayerle, mıt Energıe un Zuversicht die Restaurierung in die
Wege leiten. Seıne Zuversicht, die VO Berichterstatter anfangs nıcht geteilt
wurde, bestätigte sıch be] der 979/80 durch dıe Fırma Georg Hatzelmann
Nachfolger, Altred Bınapfl, Augsburg, durchgeführte Freilegung un Restau-
rierung ın überraschender Weıse. Unter den drei spateren Überfassungen Irat

ach deren Abnahme der Fıgur des Jesuskindes und Gesicht der
Muttergottes das orıginale Inkarnat 1m Umfang VO 60 bıs yÄS Prozent ın
Erscheinung. uch die Originalvergoldung der Mantelborte WTr eiınem
erheblichen eıl erhalten geblieben. Dıie Kreidegrundierungen der beiden
nachbarocken Überfassungen hatten eıne weıtgehende Zerstörung der Orı1g1-
nalfassung den Gewändern ZUur Folge. och gaben dıe Orıiginalreste
ausreichende Anhaltspunkte für die Rekonstruktion, die UÜbernahme der
orıginalen Fassungspartıen erfolgte. Die Untersuchung dieser Reste ergab dıe
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eindeutige Feststellung, da{fß die Originalfassung ın Lüstertechnıik ausgeführt
WAar. Dieselbe Technıik zeıgte auch die Überfassung, dıe ottenbar
Ende__ des /: Jahrhunderts VOrSCcNhOMMEN wurde. Von den beiden nachbarok-
ken UÜberfassungen, welche die gravierenden Veränderungen des Aussehens ZUur

Folge hatten, tırug dıe ausgepragt nazarenıschen Charakter, WwW1e€e für das
Viertel des Jahrhunderts bezeichnend 1st Dıie letzte Überfassung, welche

das Aussehen VOr der Restaurierung bestimmte, W ar ın unsachgemäßer un:
unkünstlerischer Weıse als elfenbeintoniger Olfarbenanstrich ausgeführt, der

Ende des‘ 19 der Begınn unNnseres Jahrhunderts erfolgte“.
Dıie Lüstertechnik der beiden Fassungen des A Jahrhunderts ermöglıcht

interessante Rückschlüsse 1mM Hınblick auf dıe Datierung un auf die stilisti-
schen Zusammenhänge der Muttergottesplastik VO St Sebastıan. Dıie ntersu-
chungen ber Materıial;, Fassung un Technologie der Holzplastık 1im Zusam-
menhang mıt der Schwanthaler-Ausstellung haben in dieser Hınsıcht, VOT allem
bezüglich der Plastık des 17 Jahrhunderts, sehr wesentliche Ergebnisseerbracht. Bezüglıch der Fassung der Holzplastik VOTr dem Autftreten der
Biıldhauerfamilie Schwanthaler 1m Innviertel tührt Mantred Koller tolgender-mafßen 4ausSs!: „Die vorherrschende Figurenfassung 1sSt VO spaten bıs 1Ns

Viertel des 1L Jahrhunderts jedoch die durch Metallauflagen un: Lüstrierungpreziıosenhaft wırkende ‚manıeristische‘ Buntfassung der Gewänder, als deren
besonderes Charakteristikum die durch ‚Musıerung‘, ‚Florierung” der
‚Damaszıerung‘ VO  e} autf Oxydatıon berechneter (?) Versilberung erzielte
Stoffimitation VO  } Untergründen, Kopftüchern und dergleichen anzusehen
1St In Randgebieten halt sıch dıe Sılbermusierung der Gewänder och
wesentliıch länger. « j Zu den ın Lüstertechnik gefaßten Plastiken Aus dem

Vıertel des LE Jahrhunderts zahlt ir die VO  a} Hans Degler 1m Jahre 161 für
das Augustinerchorherrenstift Reichersberg Inn geschaffene Muttergottesmıt dem Jesuskind, dıe heute ın den Kunstsammlungen des Stiftes autbewahrt
wird“. Dıiese Plastıik, dıe ursprünglıch Bestandteil des Hochaltars der abgebro-chenen Frauenkirche in Reichersberg WAafrl, besitzt, 065 vorwegzunehmen, eın
Maf( physiıognomischer Übereinstimung mıt der Muttergottes VO  } St
Sebastian, das eindeutig für deren Zuschreibung Hans Degler spricht.

Von wesentlicher Bedeutung für die typologische un:! stilkritische Herle1i-
tung der Augsburger Muttergottes 1St dıe Tätigkeit Hans Krumpers und seınes

Farbtotos VoO  - der Freilegungsdokumentation sınd bei der Dıienststelle des Diözesankonserva-
LOTrS vorhanden. Dıie Restaurierung wurde durch einen Zuschufß des Bayerischen Landesamtes
für Denkmalpflege gefördert.
Mantred Koller, Materıal, Fassung und Technologie der Schwanthaler und diıe Problematıik VO  }

Restaurierung und Erhaltung iıhrer Werke Ausstellungskatalog „Die Bildhauerfamilie Schwan-
thaler 1633 1848”, Reichersberg Inn 1974, 195
Ausstellungskat. Schwanthaler, 5 E} Nr 57 Abb (irrtümlıch als ungefafßt bezeıiıchne
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Schwagers Hans Degler 1in Oberösterreich während des Jahrzehnts des Br
Jahrhunderts. Hans Degler arbeıitete für die Stittskirchen 1n Spital Pyhrn
(1610) un in Kremsmunster( Altäre ach Entwürten seınes Schwa-
SCIS Krumper”. Dıieser Eintlufß Krumpers auf seinen Schwager tindet seınen
deutlichsten Niederschlag in Deglers Muttergottesplastiıken, VOT allem jenen,
dıe ach dem Vorbild VO Krumpers ‚Patrona Bonuarıae“ der Fassade der
Münchener Residenz (  ) entstanden. Dabej handelt 65 sıch folgende
Plastiken

Muttergottes mıt Jesuskind. Reichersberg Inn, Kunstsammlungen des
Stitftes. 1617 (Abb 15)
Muttergottes mıt Jesuskınd Hochaltar. Aldersbach, ehem Klosterkir-
che Um
Muttergottes mi1t Jesuskind. Augsburg, St Sebastıan. Nach 1620

Die weitgehende typologische Übereinstummung der Augsburger Gruppe
mıt Krumpers APatrona Bonuarıae“ 1St offenkundig, obwohl dıe raumgreıifende
Diagonalanordnung beider Fıguren beı Krumper ın eıne fast völlıge Frontalan-
sıcht umgewandelt ist; die NUr durch eıne eichte Rechtswendung des Jesuskın-
des modıtizıert wird/. Be] der Reichersberger Muttergottes nımmt Degler ZW ar

eıne Seitenvertauschung 7zwischen dem Jesuskind un dem Zepter VOI, doch die
Haltung des rechten Armes muıt dem Zepter un die raumlıch ausgreitende
Öffnung des Mantels unterhalb dieses Armes beweısen die Abhängigkeıt VO  .

der „ Patrona Bouarıae“, die auch beım Jesuskınd, VOT allem in der Haltung
seiıner Arme un: in der Haartracht; testzustellen 1St Damıt dürtfte teststehen,
da{fß die Reichersberger Gruppe ohl dıe alteste Plastık ISst, die der unmıttelba-
1en Nachtfolge VO  e} Krumpers ‚Patrona Boiuarıae“ angehört. Abweichend VO

ıhrem Vorbild, besitzt s1e ıhre wesentlichste Gemeihnnsamkeıt mıt der Augsbur-
CI Plastık 1ın der Frontalansıcht der Muttergottes un 1ın der leichten Rechts-
wendung des Jesuskıindes. Die oben erwähnte Seıtenvertauschung verursacht
allerdings eine deutliche Akzentverlagerung VO der raäumlichen Ausstrahlung
der Diagonalen ZUgunsten des Gruppenzusammenschlusses VO Multter un
ınd Dennoch ann dıe Reichersberger Gruppe hne Einschränkung als
typologisches Bindeglied zwiıischen Krumpers „Patrona Bonuarıae“ un der
Augsburger Plastık bezeichnet werden.

In der physiognomischen Charakterisierung der Reichersberger und Augs-
burger Muttergottes geht Hans Degler seınen eigenständıgen Weg Der Unter-

Eva Groiß, Die Bildhauerstadt Weılheim: Ausstellungskatalog „Die Bildhauerfamilie Zürn
1585 17247 Braunau Inn 1979 91
Michael Hartıg, hem Zisterzienserabteikirche Aldersbach Schnells Kunstführer 698),
München 1959, 4, Abb
Hugo chnell,; Dıie Patrona Bolnuarıae un: das Wessobrunner Gnadenbild: Das Münster 1 9
1962, 169—204, Abb



271Eın neuentdecktes Hauptwerk Hans Deglers
schied beider Plastiken ZUuUr „Patrona Bonuarıae“ 1st 1n der breiteren, mehr
rundlichen Gesichtstorm hne weıteres erkennen. Krumper dagegen formt
das Antlıtz der Muttergottes als eın reines un monumental gesehenes Oval?
Besonders charakteriıstisch hıerfür 1st dıe abgerundete Kinnform, VO der sıch
die zugespitzte be] Degler deutlich abhebt. Der Gesichtstyp der Reichersberger
und Augsburger Muttergottes zeıgt iın der Abrundung seiıner Gesamtform, die
mMı1t der zugespitzten Kınntorm kontrastıiert, 1ın der geschwungenen orm der
Lıppen un:! 1im Verhältnis der Stirn den Brauenbögen un vACE Haaransatz
eın Ma{iß Gemeinsamkeiten, das eindeutig für eıne gemeınsame Meısterhand
spricht. Eın wesentlicher Unterschied fällt buchstäblich 1Ns Auge un: beleuch-
tet die künstlerische Entwicklung Hans Deglers zwiıischen der Reichersberger
und Augsburger Plastık. Während die Augen der Reichersberger Muttergottes
weıt geöffnete Lıder zeıgen, dıe das und der Pupillen stärker 1ın Erscheinung
treten lassen, sınd s1e be1 der Augsburger mehr nıedergeschlagen un besitzen
einen mandelförmıgen Schnutt. Dıie dadurch verursachte Änderung des physıo-
snomisch entscheidenden Verhältnisses der Augen den Brauenbögen und
ZUuUr Stirn verbindet die Augsburger Muttergottes stärker mıt iıhrem Vorbild, der
„Patrona Bonuarıae“. Die Gesichtstorm der Augsburger Muttergotts 1st daher 1mM
Vergleich ZUr Reichersberger harmonischer un zugleich monumentaler gC-
worden.

Dıie stärksten Unterschiede der beiden Deglerplastiken ZUTr „Patrona O1a-
riae“ sınd in der Gestaltung des Jesuskindes testzustellen. Be1 beiden Plastiken
steht das Jesuskınd ın seıner Körperhaltung un Gestik eindeutig dem
Einfluf(ß des göttlıchen Kındes VO der Muttergottes auf der Münchener
Marıensäule, die Hubert Gerhard wahrscheinlich 1mM Jahre 1593 für das
Grabmal erzog Wılhelms geschaffen hatte un: die bıs 1620 aut dem
Hochaltar der Münchener Frauenkirche stand?. eım Jesuskınd der Reichers-
berger Gruppe 1st och eıne geWlsseE Unentschiedenheıt zwiıischen der Gestıik der
Arme ach dem Vorbild Krumpers un der Beinhaltung ach demjenigen
Gerhards beobachten. Dieses Gestaltungsproblem 1sSt eım Jesuskind der
Augsburger Gruppe durch dıe entschiıedene Hınwendung ZU Vorbild Hubert
Gerhards in der Gestik der Arme un ın der Beinstellung gelöst. Deglers
Selbständigkeit wırd ın der monumentalen Steigerung der herrscherlichen
degensgeste offenbar, die mıt der Aufrichtung des Körpers un des Hauptes in
harmonıschem Zusammenklang steht. Dieser Machtausdruck ın der degensge-
ste un 1ın der Körperlichkeıit des Augsburger Jesuskindes 1St 65 aber, der ber

Schnell, O 9 Abb
Dorothea Dıemer, Quellen un! Untersuchungen ZU Stittergrab Herzog Wılhelms und der
Renata VO Lothringen in der Münchner Michaelskirche: Quellen un:! Studıen ZUT Kunstpoli-
tik der Wittelsbacher VO bıs ZU 18 Jahrhundert, hsg. Hubert Glaser Mitteiılungen
des Hauses der Bayerischen Geschichte 1), München 1980, 22 Abb
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das verhaltenere Vorbild be] Hubert Gerhard weıt hinausgeht Uun: dadurch 1mM
Einklang mıt Krumpers Christuskind steht.

Diese Synthese und die damıt verbundene künstlerische Entwicklung Hans
Deglers wırd durch die Muttergottes ın Aldersbach verdeutlicht. Während die
Kleidung der Muttergottes sıch weitgehend das Vorbild der “Patrona
Bouarı1ae“ hält, 1st das Verhältnıiıs VO Multter un ınd grundlegend veraändert.
Ihre gegenseıtige Zuwendung un dıe Haltung des Zepters in der erhobenen
rechten and sınd unmıttelbar VO  e der Muttergottes Hubert Gerhards auf der
Münchener Mariensäule abhängiıg. Das Jesuskind dagegen schliefßt sıch ın der
Gestik seıner Arme un iın der Stellung seınes Hauptes dem Vorbild der
„Patrona Bolnuarıae“ Im Vergleich Z Gruppenkomposıition der Reichers-
berger Plastiık 1st be] der Aldersbacher dıe Unentschiedenheit beıim Jesuskınd
selbst un: 1mM Verhältnis seıner Multter überwunden. Der CHNSCIC STuDPCH-
kompositionelle Zusammenschlufß des Jesuskindes, der (sottesmutter un des
Zepters ın treier Anlehnung die Gruppe auf der Münchener Mariensäule
tührt einer andachtsbildlichen Wırkung eıgener Pragung Die 1ın der Grup-
penkomposition beobachtende Tendenz ZU!T 1n sıch geschlossenen Autgipfte-
lung leıtet eindeutig 7U monumentalen Steigerung be] der Augsburger Plastık
ber Diese ormale Nähe der Aldersbacher 7ABRE Augsburger Gruppe wiırd durch
den Vergleich der beiden Jesuskinder bestätigt. Ihre physiognomische Charak-
terısıerung zeıgt eın Ma{iß Übereinstimmung bıs 1Ns letzte Detaıl, die NUTr als
völlige Identität bezeichnet werden annn

Damlıt dürtte der endgültige Beweıs erbracht se1ın, dafß sıch die Muttergottes
VO  3 St Sebastıan völlig 1n das Lebenswerk Hans Deglers als Bıldhauer
einordnet. Die beobachtende Entwicklung der iıkonologischen Synthese un
dıe monumentale Steigerung be] den reı Muttergottesplastiken, die sıch iın der
künstlerischen Auseinandersetzung Deglers miıt Hans Krumpers APatrona
Bonuarı1ae“ und Hubert Gerhards Muttergottes der Münchener Mariensäule
vollzieht, dokumentiert seınen künstlerischen Reiteprozefß un dessen öhe-
punkt ın der Muttergottes VO  am} St Sebastıan. Daraus ergıbt sıch, da{fß dıe
Augsburger Muttergottes dıe spateste dieser Plastiken Deglers ISt Auf Grund
der außerordentlich Verwandtschaft des Jesuskindes mıt demjenigen der
Aldersbacher Muttergottes dürfte eın allzu ogrofßer Abstand nıcht anzunehmen
se1ın. Bezüglich der Datıerung der Aldersbacher Plastik ın das Jahr 1619 durch
arl Feuchtmayr bzw OF 1620 durch Eva Groiß sınd Vorbehalte anzumel-
den  10 Dıie Aufstellung des frühbarocken Hochaltars 1ın der Klosterkirche VO  a}

Aldersbach, dıe für das Jahr 1619 belegt Ist, bedeutet nıcht die unbedingt

arl Feuchtmayr, Der Bıldhauer Phılıpp {Dırr aU>S Weılheim: [)as Münster 6, 1953; 155
1619). Gro1iß, O 9 (vor
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verbindliche Datıerung für dıe Plastik Deglers!!. Der Abstand VO NUur Zz7wel
Jahren ach der Reichersberger Muttergottes ame eiınem CHNOTINECN Sprung in
Deglers künstlerischer Entwicklung gleich. Dıie Datıerung der Aldersbacher
Muttergottes 1n die eıt 1620—723 durch Hugo Schnell ann die größere
Wahrscheinlichkeit für sıch in Anspruch nehmen, W as durch den nachfolgenden
Vergleich verdeutlicht werden sol1!?

Den beiden Muttergottesfiguren Deglers in Aldersbach un Augsburg wırd
1er eıne dritte Plastık dieses Themas gegenübergestellt, die sıch 1im Franzıska-
nerkloster Ingolstadt befindet. arl Feuchtmayr schreıibt S1€e überzeugend
Hans Degler und ann autf Grund VO Archivalıen, welche die Tätigkeit VO  —

Weilheimer Biıldhauern un: Malern Ingolstadt iın den Jahren 1625 un: 1626
belegen, ıhre Datierung 1n diese Zeıt sichern!. Fın erster Vergleich der reı
Darstellungen des Jesuskindes zeıgt deren völlige Übereinstimmung in der
physıognomischen Charakterisierung un 1mM Körperbau. In der Gesıichtsbil-
dung der Muttergottes 1st ZW alr auf Grund der breiteren Kopfform eıne CNSCIC
Verwandtschaft zwıschen der Augsburger un Ingolstädter Plastiık beobach-
ten, doch der gruppenkomposıitionelle Zusammenschlufß zwischen Mutter un
ınd 1St be] der Ingolstädter unverändert mıt Ausnahme des Zepters VO der
Aldersbacher Gruppe übernommen. In den ıkonologischen Merkmalen der
Muttergottes un: des Jesuskindes 1St daher bei den Plastiken 1n Aldersbach,
Augsburg un Ingolstadt die denkbar oröfßte Niähe testzustellen. Dasselbe oilt
auch 1mM Hınblick auf die Gewandbehandlung der reı Muttergottesplastiken.
Übereinstimmend erscheint be] allen reı Fıguren als bestimmendes Komposı-
tionselement der Gewanddrapierung die VO Spielbein ausgehende grofße
Dıagonale des Mantelsaumes, deren Bewegungsrichtung autf den Überschlag
unterhalb des Jesuskindes ausgerichtet 1st Die Linıen- und Bewegungsführung
stımmen 1er be] der Aldersbacher un Ingolstädter Muttergottes ın eiıner Weıse
übereın, dıe der völlıgen Identität gleichkommt. Der einz1ge wesentliche
Unterschied ın der Gewandbehandlung zwıschen der Aldersbacher un Ingol-
städter Muttergottes 1st die deutliche Reduktion der diagonal ausgreiftenden
Mantelschleife die rechte Hülfte der Ingolstädter Plastık, die be] der
Aldersbacher och stärker dem Vorbild der „Patrona Bolnarıae“ verpflichtet 1St.
Diese Reduktion der raumlich ausstrahlenden Komposıitionselemente un
sten eıner Schließung des Figurenkonturs, die mMıiıt eıner stärkeren Betonung des
Körpervolumens beim Oberschenkel des Spielbeins verbunden 1St, leıtet VO
der Ingolstädter ZuUur Augsburger Gruppe ber Dıiese Schließung des Konturs
un: die stärkere körperliche Durchdringung der Gewanddrapierung be1 der

11 Hartıg, O 9
Schnell, O 197
Feuchtmayr, O 9 1554f. : 159 Anm 8 E} Abb 153
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Ingolstädter un Augsburger Muttergottes stehen übergeordneten Zusam-
menhang der dominıerenden plastischen Mächtigkeit der das bekrönende
Dreieck der Gruppe VO Multter un ınd gesteIgEL wırd Bleibt be] der
Ingolstädter Gruppe der gegense1t1gen Zuneijgung VO  - Mutltter un ındoch
dıe Erinnerung die Intımıitat der Aldersbacher Gruppe erhalten, domuinı1-

beı der Augsburger dıe sıch geschlossene Monumentalıtät der ZUr

totalen Frontalansıcht gebreıiteten Dreiecksgruppierung und ıhre körperliche
Mächtigkeıt In dieser monumentalen Aufgipfelung der Dreieckskomposition
bleibt 1es 1STt betonen der VO Degler erstmals der Aldersbacher
Muttergottes ausgebildete Gruppentyp erhalten Dıiese Gemeinsamkeit der reı
Muttergottesplastiken der monumentalen Autgipfelung der Dreiecksgrup-
PICTUuNg beweist ıhre CNSC zeıtlıche Nachbarschaft wobe]l die Augsburger
eindeutig den Abschlufß bıldet

Die Datierung der Augsburger Muttergottes annn auf der Grund-
lage Vergleichs ıhrer Gewandbehandlung MI derjenigen der Ingolstädter
erfolgen. Hıer ı1STt zunächst die grundsätzliche Übereinstimmung ; der beherr-
schenden Dıagonalen des Mantelsaumes, dıe VO Spielbein ausgeht, und ı der
richtungsgegensätzlichen Überkreuzung durch dıe Mantelschleite die Hültte
testzustellen Abb 14) Desgleichen dıe parallelısıerte Faltenführung des
Kleides un ıhr Verhältnis ZUuUTr Dıiagonalen des Mantelsaumes die denkbar
gröfßte Ahnlichkeit be] beiden Plastiken Im Vergleich ZUr Aldersbacher
Muttergottes un ZUT „Patrona Bonuarıae erfährt das raumgreıfende Diagonal-

der Mantelschleite be] der Ingolstädter und Augsburger Plastık C1iNE

Umwandlung ZUr körpergebundenen Flächigkeit Der freiräumliche Ausgriff
der Mantelschleite wırd stark reduziert un dıe beiden gegenläufigen Mantel-

werden, der Frontalansıchtigkeit entsprechend zwischen Hüttpartie
un Spielbein tlächig ber das Kleid gebreitet wodurch die VO Körpervolu-
INeN des Oberschenkels gESPANNTLE Kleidpartie kontrastieren betont wırd
Dementsprechend verstärkt sıch die Tendenz ZUT Schliefßung des Figurenkon-
turs bel beıden Plastiıken und der Rest der treiraumlıchen Mantelschleife bricht
jah ab Der Umschlag der dıagonalen Manteldrapierung CINE Bındung das

stärker durchdringende Körpervolumen stellt den wesentlichsten Unter-
schied der Ingolstädter un Augsburger Plastiken Z Muttergottes Alders-
bach dar, die schlankeren körperlichen Habıtus besitzt Die Eiınbeziehung
der Diagonaldrapierung, die be] der Aldersbacher Muttergottes och ein hohes
Mafiß Freiräumlichkeit besitzt, das Spannungsteld des Körpervolumens
führt be] der Ingolstädter Plastık Verhärtung des rhythmischen Ablaufs

Verhältnis des Mantelüberschlages ZU Jesuskınd Im Gegensatz ZuUur

rhythmisch räumlichen Einheit der Dıiagonalkomposition des Mantels, der
Beinhaltung des Jesuskindes und des Mantelüberschlages be] der Aldersbacher
Gruppe 1ST diese beı Ingolstädter unterbrochen Der Gegensatz zwiıischen der
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flächig gebundenen Diagonaldraperie un dem freiräumlıchen Mantelüber-
schlag wırd durch das Jesuskind un seine Beinhaltung nıcht gelöst, sondern
eher och betont. Charakteristisch für diese Spannung zwiıischen Körpervolu-
8379 un tlächiger Drapierung 1st die dreieckige Faltenfiguration ber dem
Oberschenkel des Spielbeines dort, die beiden richtungsgegensätzlichen
Mantelbahnen einander überschneiden. Dıie scharfe un! tflächengebundene
Linıenführung der Falten steht in betontem Gegensatz ZUT stratfen Spannung
des durchdringenden Körpervolumens. Be1i der Augsburger Muttergottes wırd
dieses Spannungsverhältnis dadurch gelöst, da{fß sıch die grofßzügıg drapıerte
Mantelschleife dem durchdringenden Körpervolumen des Oberschenkels un
des Unterleibes öffnet. Dıie gegenläufige Schwingung ıhrer Linıenführung tuührt

eıner ovaloıden Zuspitzung Schnittpunkt der beiden Mantelbahnen, dıe
1im Gegensatz ZUr Ingolstädter Muttergottes sıch aus der Flächenbindung lösen
un dadurch Raum für das Durchdringen der Körperlichkeıit schaffen. Dıie
ovaloıde Linıienführung der Manteldrapierung erscheint daher als Ergebnis der
organıschen Wechselbeziehung VO  a} Körper un Gewand. Dadurch un durch
den Ansatz ZUT treiräumlıchen Ablösung VO  D} der Körpergebundenheıt wırd
deutlıch, da{fß Degler beı der Augsburger Muttergottes die treiräumlıche Mantel-
schleife VO  e} Krumpers „Patrona Bojuarıae“ ın spiegelbildlıcher Umkehrung
übernımmt un: s$1e 1ın die Gesetzmäfßigkeıt der Frontalansıcht einbıindet,
nıcht hne ıhr eın ZEWISSES Ma{iß Raumhaltigkeit belassen. Dıiese Raumhal-
tigkeit schafft nıcht HAT eın organısches Verhältnis A Körper der Muttergot-
COS; sondern ermöglıcht auch eıne reibungslose rhythmische Überleitung ZU

Mantelüberschlag ber den rechten AÄArm, auf dem das Jesuskınd sıtzt. Die
Unterbrechung 1im rhythmischen Ablauft un die Gegensätzlichkeit zwıschen
tlächiger Biındung un Freiräumlichkeit be1 der Ingolstädter Gruppe sınd bei
der Augsburger völlıg überwunden. Dıie rhythmische Bewegungseinheıt der
diagonalen Mantelschleite und des Überschlages bleibt dadurch gewahrt un
das Gleichgewicht zwiıischen dem dıagonalen Anstıeg un: dem parallel geführ-
ten Abtall des Mantels tindet ın der Beinhaltung des Jesuskındes seıne Entspre-
chung. Diese rhythmische Kontinultät un ıhre Betonung durch das Jesuskind
ıptfelt in seıner freiräumlıchen Anhebung, da{fß die Schließung des Konturs
auf der rechten Seıte un die monumentale treiraumli;che Aufgipfelung des
Jesuskindes ın harmonischer Übereinstimmung stehen. Mıt der Umstrukturie-
Tung der dıagonalen treiräumlichen Mantelschleife ın eıne unmmiuıttelbare
Wechselbeziehung ZUTr: Körperlichkeıit, die aut der Eınführung der Frontalan-
siıcht beruht, un mıiıt der monumentalen raumlıchen Freisetzung des Jesuskın-
des, dıe seinem herrscherlichen Gestus ANSCINCSSCH 1St;, gelingt Degler be] der
Augsburger Muttergottes eıne Umformung der räumlıchen, rhythmischen un
ikonologischen Merkmale der „Patrona Bouarıae“, dıe veränderten künst-
lerischen Voraussetzungen der Monumentalıtät des Vorbildes vollauf gerecht
wırd. Nıchts ist dafür bezeichnender als die monumentale Steigerung des
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Jesuskindes, das seın Vorbild auf der Münchener Mariensäule 1ın die Sphäre des
Herrscherlichen erhebt. Dıies kommt auch darın A ük Ausdruck, da{fß das
Christuskind 1im Vergleich den alteren Plastiken Deglers un Gerhards auch
körperlich entwickelter un damıt alter dargestellt 1St Auf dieses bedeutsame
iıkonologische Merkmal beım Jesuskıind Hans Krumpers hat Hugo Schnell ın
seınem grundlegenden Auftfsatz ber die „Patrona Bonuarıae“ hingewiesen: „Das
ınd 1St gegenüber der Spätgotik alter un entwickelter, da{fß 6S ın körperli-
cher un geistiger Hınsıicht als eıne ZEWISSE Potenz auftritt un 6S nıcht als
untragbar erscheıint, da{fß es die Weltkugel tragt un sıch als eıgenes, persönlıches
Wesen VO der Mutltter bereits WC$S- un z olk zuwendet!*.  14 « Dıie innere
Übereinstimmung Deglers 1mM ıkonologischen Stil mıt Krumpers Jesuskınd
dokumentiert eindrucksvoll seıne künstlerische Selbständigkeit, die 1n der
Darstellung des herrscherlichen yöttlıchen Kındes ıhren Ausdruck findet.
Krumper un Degler pragen damıt eınen Bıldtyp des Jesuskindes, der unmıttel-
bar auf den Hochbarock vorauswelıst. Der Vergleich mıt den alteren Darstellun-
SCH des Jesuskındes ın Reıichersberg, Aldersbach un Ingolstadt weıst eım
Augsburger auf eıne Entstehungszeit hın, die ın unmıttelbarer Nachbarschaft

den reitsten Werken Georg Petels, VOT allem dem Christuskind ın der
Augsburger Bartüßerkirche9 steht.

Die Auswirkungen, die VO epochemachenden Werken w1e Krumpers
„Patrona Bojarıae“ un Gerhards Muttergottes auf der Münchener Marıensäule
ausgehen, führen ZUur Ausbildung eınes ıkonologischen Gruppenstils VO
erheblicher Spannweıte ın den iındıyıduellen künstlerischen Gestaltungsmög-
lıchkeiten. Die dargestellte EntwicklungZ herrscherlichen Christuskind be]
Krumper un Degler 1St eın besonders anschauliches Beispiel hıerfür. Selbstver-
staändlıch darf 1er der Einflufß graphischer Vorlagen nıcht übersehen werden,

spater och sprechen seın wırd Das Thema des herrscherlichen
Christuskindes enttfaltet sıch in der bairısch-schwäbischen Plastık während der
zwanzıger Jahre un erreicht seınen ersten künstlerischen Höhepunkt ın der
ersten Hältte der dreißiger Jahre mıt Petels Plastik in der Bartüßerkirche, bevor
mıiıt dem großen Sterben 1634 {ft der abrupte Generationswechsel eıintriıtt. Die
Wiıirksamkeıiıt des ikonologischen Generationsstils be] diesem Thema wırd durch
die Gleichzeitigkeit mıt Petels herrscherlichem Christus Salvator 1n der Augs-
burger Stadtpfarrkirche St Morıtz (um 1633/34 nachdrücklich betont!®. Je1-
chermaßen 1Sst dieser thematisch bedingte Generationsstil für die Augsburger
Muttergottesgruppe als (sanzes verbindlich. Deglers persönliche künstlerische

Schnell, ©)i:. 180, Abb
Theodor Müller un! Altred Schädler, Georg Petel, München 1964, 37 Abb

Müller U Schädler, O 9 38, Abb 38
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Entwicklung erweiıst sıch 1im Rahmen der Ikonologie als kongruent mıt dem VO  5

Krumper un: Petel gepragten Generationsstil in der bairisch-schwäbischen
Plastık während des un: Jahrzehnts des 1/ Jahrhunderts. Die raumlıche
Reichweıte dieses ikonologischen Generatıionsstils erstreckt sıch bıs ın das
Salzburger un! das oberösterreichische Gebiet. Mıt seıner Muttergottes in der
Benediktinerinnenabteı Nonnberg Salzburg schuf Hans Waldburger
628/29 eın Werk Abb 155 das 1m Rahmen des VO der „Patrona Bonarıae“
ausgehenden ikonologischen Gruppenstils mıt seltener Eindeutigkeıt die ber-
einstiımmende Generationsstillage Deglers Muttergottesplastiken ın Augs-
burg un Ingolstadt darstellt!’. Dıie unmıittelbare ikonologische Parallele der
Nonnberger Plastık PAKO Augsburger 1St zunächst ın der Darstellung des
herrscherlichen Jesuskindes mıt den Insıgnıen VO Zepter un Krone gegeben.
Dıiıeser rangmäfßıgen Gleichstellung mıt der (Jottesmutter entspricht die Auft-
richtung der Körperhaltung un: dıe Einführung der Frontalansıcht. Die eichte
Vorneijgung des Jesuskindes 1mMm Unterschied Z Augsburger scheıint ZWar L11UT

eıne typologische Nuance se1n, 1st aber 1ın ıhrer Bedeutung für die ikonologi-
sche Entwicklung nıcht unterschätzen. ıne Abschwächung des herrscherli-
chen Ausdruckscharakters un der monumentalen Aufgipfelung der drejeck ı-
gCHh Gruppenkomposition 1mM Zusammenhang mıt der Frontalansıchtigkeıit 1St
damıt nıcht verbunden. Alleın schon iın der monumentalen Steigerung der
b_estimmenden ikonologischen Merkmale erweıst sıch dıe völlıge generationelle
Übereinstimmung VO Waldburgers Nonnberger Muttergottes mıt Deglers
Augsburger Plastık. Dıie Kleidung der Nonnberger Muttergottes zeıgt, VOT

allem beim geschnürten Mieder des Kleides un 1n der Diagonaldrapierung der
Mantelschleıte, ber Deglers Ingolstädter Muttergottes als Bindeglied den
typologischen Zusammenhang mıt Krumpers APatrona Boiuarı1ae“. Das Verhält-
N1s der Kleidung Z KOörper 1St be] Waldburgers Muttergottes ın wesentlichen
Zügen Deglers Ingolstädter Plastiık unmıttelbar vergleichbar, W as VOT allem die
Stellung der diagonalen Mantelpartıen A Unterleib un Zu Oberschenkel
des Spielbeines betrifftt. och das kompositionelle un rhythmische Verhältnis
der beiden diagonalen Faltenzüge der Mantelschleite ZU Jesuskind 1St ın der
rhythmisch-räumlichen Kontinuıltät VO  ; Fıgur un Gewanddrapıierung un 1n
der Reibungslosigkeit des rhythmischen Ablauftes mıt den entsprechenden
Partıen der Augsburger Plastık strukturell aufts eENSSLE verwandt. Der Ansatz
ZUuUr freiräumlichen Ablösung dieser diagonalen Mantelpartıen, ıhre rhythmi-
sche Kontinultät un ıhre Betonung durch dıe treiraumliche Anhebung des
Jesuskindes bestätigen diesen Zusammenhang. Schliefßlich stellt INnan autf der
Iınken Seıte in Übereinstimmung mıt der treiraumlıchen Anhebung des Jesus-
kındes eiıne Schließung des Figurenkonturs fest

chnell, U Abb 5 9 197
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Der Vergleich mMiıt Hans Waldburgers Nonnberger Muttergottes un! das
Auttreten des herrscherlichen Jesuskindes 1m Zusammenhang mıt Georg Petels
reiter Augsburger Schattenszeıt ergeben 1mM Rahmen des ikonologischen Gene-
rationsstils eıne Dichte VO Beziehungen gleichartıgen Werken der führen-
den eıster, dıe eıne sıchere Datıerung der Augsburger Muttergottes Hans
Deglers ermöglıchen. Dıie außergewöhnliıch CNSC Verwandtschatt mıt Hans
Waldburgers Nonnberger Muttergottes un die ikonologische Kongruenz des
herrscherlichen Jesuskindes mıt Georg Petels Plastık in der Augsburger Bartü-
Rerkirche ergeben eıne Eıngrenzung zwiıschen 628/29 un: 163Z; die mıt der
dargestellten künstlerischen Entwicklung Deglers ach seıner Ingolstädter
Muttergottes (um übereinstimmt. Die monumentalere Darstellung des
herrscherlichen Jesuskindes bei Deglers Augsburger Gruppe 1mM Vergleich
Waldburgers Nonnberger Plastiık rückt 65 in orößere Nähe Petels Plastiık in
der Bartüßerkirche, dafß eıne Datıerung 1630—372 wahrscheinlicher 1St

Mıt den Beziehungen Hans Krumper un Hubert Gerhard als Vorbildern
SOWIle den Werken VO  ; Hans Waldburger un Georg Petel als iıkonologi-
schen Stilparallelen sınd die Stilquellen VO Hans Deglers Augsburger Multter-
gOoLLES och nıcht erschöpftt. Außerdem sınd 1n Deglers bıldhauerischem
Schaffen och Zzwel Muttergottesplastiken berücksichtigen, die für seıne
künstlerische Beschäftigung mıiıt dem Bildtyp der „Patrona Bonuarı1ae“ un für die
Datıerung der Aldersbacher un: Augsburger Plastiken VO  e} wesentlicher Bedeu-
tung sınd

Hugo Schnell hat 1mM ben erwähnten Auftsatz darauftf hingewılesen, da{fß der
Bıldtyp der „Patrona Bojuarıae“ auch 1n Gestalt der sıtzenden Muttergottes
erscheint!®. Hans Degler hat das TIThema der thronenden Muttergottes mıt dem
Jesuskınd zweımal gestaltet: die 1mM Jahre 1621 geschaffene Hochaltarplastik in
der Pfarrkirche VO  3 Unterhausen be] Weıilheim (Abb. 16), eıne persönlıche
Stiftung Deglers, un dıe Plastık gleichen Themas 1n der Kapelle VO  am} Pessen-
bach be] Benediktbeuern (um 162025 Abb Dıie Muttergottes in
Unterhausen zeıgt eın Mafß Übereinstimmungen mıiıt der Aldersbacher
Plastık, die eıne sıchere Datıerung der letzteren ermöglichen. Dıie Gesichtsbil-
dung un Haartracht der Unterhausener Muttergottes, ıhre Kleidung, VOT allem
das verschnürte Mieder un die grofße Mantelschleıife, SOWIl1e das Jesuskind in
seiıner Physiognomik, dem Körperbau, der Gestik seıner Arme un iın seıner
Beinhaltung sınd mı1t Multter und ınd der Aldersbacher Gruppe völlig
ıdentisch, da{fß dıe Unterhausener Gruppe als eıne replizierende Umbildung

18 Schnell, O x 197
Groiß, O E} 9 9 9 9 Anm 28 Theodor Müller, Deutsche lastık der Renaıissance

bıs ZU Dreißigjährigen Krıeg Die Blauen Bücher), Königsteın 1im Taunus 1963, 18,
Umschlagabb.
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der f\ldersbacher 1n den Typus der Sitzfigur bezeichnet werden ann. Das Ma{
Übereinstimmungen beweıst eindeutig die gleichzeitige Entstehung beider

Plastiken. Die Aldersbacher Muttergottes 1st daher 1n die Jahre 1620 un 1621
datieren. In diesem Zusammenhang 1st och die außerordentlich CNSC

physiognomische Verwandtschaft des Jesuskindes VO Hans Waldburgers
Nonnberger Muttergottes mıt dem Unterhausener festzustellen.

Als typologische Vorstute für Hans Deglers thronende Muttergottes in
Unterhausen ann eıne Hans Krumper zugeschriebene Entwurfszeichnung für
eın Muttergottesaltärchen (Staatliche Graphische Sammlung München, Inv
Nr 29902) bezeichnet werden, die Hugo Schnell ın dıe eıt ach 1611 datiert“®.
Das Jesuskind der Krumperzeichnung zeıgt aber weder dıe raumlıche Freıiset-
ZUN$g och die betonte Ausbreitung der Arme, W1€e sS1e bei den Deglerplastiken 1n
Aldersbach un Unterhausen ausgebildet 1St. Vielmehr taucht 1er ottenbar be]
Degler eıne Erinnerung seıne frühe Augsburger Schaffenszeıt in der Benedik-
tinerabteikirche St Ulrich un fra autf er Sıtzgruppentypus der Unter-
hausener Muttergottes un: die Armhaltung des Jesuskındes erscheıint beim
Altargemälde der Georgskapelle in St Ulrich un: Afra, das 1587 VO  a} Christoph
chwarz begonnen un 1594 VO  3 Peter Candıd vollendet wurde?!. Be1i der
Vermittlung Hans Degler un: andere Künstler dürtten die Kupferstichillu-
stratıonen der theologischen un: historischen Werke AaUuUsSs der Feder VO  }

Konventsmitgliedern der Benediktinerabteı, VOT allem VO  3 arl Stengel un:
Bernhard Herttelder, eiıne wesentliche Raolle gespielt haben In arl Stengels
Andachtsbüchlein „Parthenium Decus Marıa“ (Augsburg 1617-19)“ stellt der

Kupferstich die thronende Muttergottes miıt dem Jesuskind dar, der 1im
Gruppentyp offensichtlich VO Altargemälde der Georgskapelle abhängig 1st
Abb 18) Auf diesem Kupferstich erscheınt das bekleidete Jesuskınd mıt
ausgebreiteten AÄArmen, jedoch 1n eıner mehr liegenden Stellung. Die Gestik des
Jesuskindes, der Gesichtstyp der Muttergottes un die Drapierung ıhres
Mantelüberschlages stehen 1n sehr Verbindung mıt Deglers Unterhause-
ner Plastıik. uch dıe Gewandbehandlung mıt den scharflinıg konturierten
grofßen Stoftfflächen i1st bei Plastıiık un Stich CN mıiıteinander verwandt.

Noch gestaltet sıch dıe Verwandtschaft zwischen dem behandelten
Stich be] Stengel un: Deglers Muttergottes mı1t dem Jesuskind 1ın Pessenbach.

chnell, O E} L/ Abb
21 Norbert Lieb, Augsburg/St. Ulrich und Afra Schnells Kunstführer 183), München 191975,

HE Abb 12
Parthenium Decus Marıa Ilustratum e1us Nomen varıe allegori1js, figur1s, interpretation1-
bus, eiıusmodiı argument! hıstor1]Js lectioribus. uctore Carolo Stengelio Ord
Ben Mon S55 Udalrıcı et Atfrae Augustae ınd Protesso. Augustae ind C273
XIX 1619 Ad insıgne pınus. Augustae Vindelicorum, Andreas Aperger, VII

Exemplar ın der Pfarrbibliothek Biberbach. Plattengröße 13#
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Plastık un Stich ZCIECH Gesichtstyp, Haartracht, Haltung des rechten Armes
MIt dem Zepter nd ı der Drapierung des Mantelüberschlages be] beiden
Muttergottesdarstellungen weıtgehende Übereinstimmungen, da{fß Deglers
Kenntnıs VO  e} Stengels Büchlein als gesichert bezeichnet werden AI Bedeut-
Sd: Zusammenhang mMi1t Deglers Muttergottesplastik St Sebastıan 1ST das
Auftreten des herrscherlichen Jesuskindes be] der Pessenbacher Gruppe, 6S

auf dem lınken Oberschenkel SCIHNCT Mutltter stehend MI degensgeste un:! mMIit der
Weltkugel dargestellt 1STt In diıeser Darstellungsform geht csS auf das VO

Domuiinıicus Custos gestochene Widmungsblatt der „Imagınes Sanctorum Augu-
stanorum “ (Augsburg 1601)“ zurück dem C1iNEC Entwurfszeichnung VO  3 Fried-
riıch Sustrı1s (Göttingen, Universitätssammlung) zugrundeliegt“ ıne CI WECI1-

Neuauflage dieses Werkes gab ar] Stengel dem Tıtel Der
weıtberühmten Statt Augspurg kurtze Kirchenchronik“ Jahre 1620 heraus,

11UT ein Jahr ach sSsC1INECIM Parthenium Decus Marıa<25

Der auf C116 Vorlage VO  e} Friedrich Sustrıs zurückgehende Stich stellt daher
die Z W eıtfe Stilquelle Deglers AaUus dem Bereich VO Malereıi un: Graphik dar, die

Zusammenhang MI der Benediktinerabtej St Ulriıch un:! fra steht un die
Bedeutung arl Stengels als Vermiuttler nochmals betont Der Kupfterstich
SC1INCIN „Partheniıum Decus Marıa MIt der thronenden Muttergottes un dem
autf dem rechten Oberschenkel stehenden Jesuskınd welches das Kreuz häalt,
stellt MmMIiıt Ausnahme des Attrıbuts CiIHE seıtenverkehrte Varıante der Sustrı1s-
STIUDDC und das Bındeglied Deglers Pessenbacher Plastik dar Abb 19)
Besondere iıkonologische Bedeutung kommt dem Jesuskind MIt dem Kreuz
Zusammenhang MI Petels Christuskınd der Bartfüßerkirche Z da letzteres
ursprünglıch der Weltkugel C1iMN langes Kreuz hielt“® Abgesehen VO der
Gruppenkomposition macht sıch der Einflufß VO  } Sustris Muttergottes auf dıe
Kupfterstichillustrationen be1 Stengel un auf dıe Muttergottesplastiken Deglers

Aldersbach Unterhausen un Pessenbach VOTL allem der ovalen Gesichts-
torm MmMiıt der Zugespıtzten Kınnpartıe un MIt den nıedergeschlagenen Augen
bemerkbar Man stellt daher auch 1er die Ausbildung iıkonologischen
Gruppenstils test, der VO Friedrich Sustrı1s un Christoph Schwarz ausgeht
Beıide Künstler Auftrag der Famiuılıe Fugger den achtziger Jahren des

Jahrhunderts für die Ausstattung der Seıtenkapellen Öt Ulrich un fra
Als der Schöpfer dieses Biıldtyps der thronenden Muttergottes MIiIt dem

Jesuskınd 1ST Christoph Schwarz anzusprechen In SCINECT 1585 entstandenen
Entwurfszeichnung für das Altargemälde der Benediktuskapelle bei Öt

23 Ausstellungskatalog „Welt Umbruch Augsburg zwischen Renalssance un! Barock
Augsburg 1980 Band I 356 Nr 3923 m Abb
Ausstellungskat Welt ım Umbruch“ Band 11 278 Nr 666 Abb
Vgl Anm 7R

Müller u Schädler, 64
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Ulrich un fra (Regensburg, Fürstlich IThurn un Taxıssches Kupfterstichka-
bınett) hat den Prototyp für dıe Gruppenkomposıition des Kupfterstiches
be] Stengel un Deglers Muttergottes in Unterhausen geschaffen“. Auftragge-
ber für diese Entwurfszeichnung, dıe DPeter Candıd beı der Ausführung des
Altargemäldes veränderte, War Octavıan Secundus Fugger“®. Die stärker
betonte Aufrichtung der Körperhaltung arıens un die Eiıntührung des
stehenden Jesuskindes 1ın den Kupfterstichen be] Stengel un: be] der Deglerpla-
stik gehen auf dıe Vorlage VO Sustrı1s zurück. Die Synthese der künstlerischen
FEinflüsse VO  . Sustrıs un!: Schwarz ın den Kupferstichillustrationen VO  - Stengels
„Parthenium Decus Marıa“ bıldet daher dıe unmıttelbare Voraussetzung tür
ıhre Auswirkungen auf Deglers Muttergottesplastiken in Unterhausen und
Pessenbach. Die beinahe gleichzeıtige Veröffentlichung VO „Partheniıum
DDecus Marıa“ un der Wiederauflage der „Imagınes Sanctorum Augusta-
norum “ durch Stengel 1N den Jahren 1619 un 1620 dürfte für die Rezeption
dieser Einflüsse durch Degler VO  3 erheblicher Bedeutung BEWESCH se1in.

Dıes bedeutet keineswegs, dafß die Wlustrationen der Erstausgabe der „Imagı-
NCcs Sanctorum Augustanorum ” VO  ; 1601 hne Auswirkungen auf Degler un
andere der Ausstattung VO  e} St Ulrich un fra beteiligte Künstler geblieben
waren. Der Eıinflu(ß der VO  e} Friedrich Sustrıs gepragten ovalen Gesichtstorm
der Muttergottes 1st be] Deglers Hochaltarplastiıken (1604) den Muttergottes-
darstellungen 1m Schreıin un be] der Marıenkrönung 1mM Auszug, eindeutig
festzustellen“?. ıne sehr CNSC Anlehnung die Gruppenkomposition VO  e}

Sustrıs zeıgt die thronende Muttergottes miıt dem stehenden Jesuskınd auf dem
Tıtelblatt der „Decreta Synodalıa Di1i0ecesıs Augustanae“ (Dillıngen 161 1)30 das
nach Entwurf VO  ; Matthıas ager VO  e} Alexander Maır gestochen wurde Abb
22) TIrotz des Unterschiedes 1m zeichnerischen Stil 1sSt be] Kagers Muttergottes-
STUDDC dıe Niähe rAe% ıkonologischen Generationsstil der Marıiendarstellungen
in Stengels „Parthenium Decus Marıa“ nıcht übersehen. Dıie stilbiıldenden
Einflüsse auf diıe Ilustrationen des „Parthenium Decus Marıa“ sınd aber auch
be] den iın St Ulrich un fra tätıgen Weilheimer Künstlern suchen. Eınen
1InweIls in dıese Rıchtung gibt der Kupfterstich dieses Werkes mıt der
Darstellung der Marıenkrönung, die sıch VOT allem be] den Gestalten Christi
und (sottvaters die Plastiken Deglers aus derselben Darstellung 1m Hochal-
tarauszug anlehnt Abb 20) Die eNgSsStiEN Verbindungen 1mM Zeichnungsstil der
Ulustrationen sınd 7U ehemalıgen Hochaltarpredella VO Elıas Greıither

Ausstellungskat. „Wel: 1mM Umbruch“ IL 273 Nr 658 Abb
Norbert Lieb, Octavıan Secundus Fugger (1549—1600) und die Kunst W Studıen ZUT

Fuggergeschichte, Band 27), Tübingen 1980, 200, Abb
Lieb, Augsburg/St. Ulriıch un: Afra, Abb

Ausstellungskat. „Welt 1M Umbruch“ I’ 389, Nr 395
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(1604) festzustellen?!. Dıie halbfigürlich dargestellte Muttergottes ın der Biıld-
mıtte steht ın ıhrem Gesichtstyp ebentalls dem Einflufß VO Friedrich
Sustris Abb 23) Das stehende Jesuskınd der Predella wırd 1m Kupferstich
be] Stengel mıiıt geringfügıgen Anderungen übernommen. Das Lendentuch des
Jesuskindes be] Greıither erscheıint 1mM Stich bel Stengel in seıtenverkehrter
Anordnung. Der rundliche Gesichtstyp des Jesuskındes be] Greıither trıtt
wıeder 1mM Stich be] Stengel auf, VOT allem aber die tlockige Haarbehandlung
durch den Maler findet 1m Stich ıhre SCNAUC Entsprechung. Desgleichen sınd
Gesichtstyp un Barttracht (sottvaters 1m Stich bei Stengel unmıttelbar VO
hl Sımpert In Greıithers Predella abhängig”“. Ebenso erscheinen Gesichtstyp
un Haartracht der weıblichen Heılıgen VO Greıithers Predella 1im Stich be]
Stengel. Dıie 1er angeführten Beispiele, die och vermehrt werden könnten,
zeıgen nıcht 11UT dıe üblıche Art der motivıschen Entlehnungen eınes kompilie-
renden Stechers, sondern stehen 1mM zeichnerischen Stil der Predella Elias
Greıithers nahe, dafß dieser als Zeichner der Stichvorlagen mıiıt großer
Wahrscheinlichkeit bezeichnet werden annn Als Stecher der Ulustrationen
Stengels „Parthenium Decus Marıa“ kommt Danıel Manasser in Frage, dessen
Stich der Walltahrtskirche un: des Gnadenbildes VO Kloster Lechtfeld (1 603) In
der Darstellung VO  &=. plastischen Bıldwerken mıiıt der Mariıenkrönung des
tiches be] Stengel eENSSTE Verwandtschaft besitzt”

Dıiese Zusammenfassung der stilbildenden Einflüsse VO Augsburger, Mün-
chener un Weıilheimer Künstlern 1ın den Ilustrationen des „Parthenium Decus
Marıa“ besıitzt ohne 7Zweıtel musterbuchartigen Charakter, der für Künstler WwW1€e
Hans Degler eıne Inspirationsquelle für Andachtsbilder darstellen mufßlte. Dıie
andachtsbildlichen Erfindungen grofßer Künstler WI1e Christoph Schwarz un
Friedrich Sustris auf dem Gebiet der Malereı und VOT allem der Zeichnung
bedurften des Mıttels der reproduzierenden Druckgraphik, eıne weıtraäu-
mıge Verbreitung tinden. Der Einflu{#ß VO Christoph Schwarz’ Entwurts-
zeichnung für das Altargemälde In der Benediktuskapelle be] St Ulrich un
Afra, dessen Hauptgruppe mıiıt der thronenden Muttergottes un: dem Jesuskind
nıcht ausgeführt wurde, auf Deglers Muttergottesplastik 1ın Unterhausen 1st 11UT
durch dıe Vermittlung des Stiches Danıel Manassers ın Stengels Andachts-
büchlein erklären, W as durch die typologischen Gemeıinsamkeiten un
denjenigen in tormalen Detaıils völlig evıdent 1sSt

Besondere Bedeutung besitzt das stehende Jesuskind 1m Predellagemälde
Elıas Greıithers 1mM Hınblick auf dıe Entwicklung ZU herrscherlichen
Jesuskiınd be] Hans Degler auf Grund der Zusammenarbeit beider Künstler.

31 arl Kosel, Der Sımpert ın der bildenden Kunst: St Sımpert, Bischof VO  - Augsburg
778—807, Augsburg 1978,

Kosel, .. 69, Abb 26
Ausstellungskat. „Wel 1m Umbruch“ M 297{£., Nr 267 Abb

Abb Augsburg, Arf Sebastıan. Degler, Muttergottes muit Jesuskind.
Abb Stıft Reichersberg, Degler, Muttergottes muıt Jesuskind.
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Greıithers Jesuskınd steht 1mM Körperbau und 1m Kontrapost otffensichtlich
dem Finfluß der Darstellung VO  e} Friedrich Sustrıs auf dem Wıdmungsblatt der
„Imagınes Sanctorum Augustanorum“. och mıt der Aufrichtung des Hauptes
un mıt der Erhebung des rechten Armes Zur degensgeste vollzieht Greıither
eıne entscheidende Wandlung, die eindeutig iın Rıchtung auf dıe Darstellung des
herrscherlichen Jesuskindes be] Deglers Muttergottes VO St Sebastian un:
Petels Plastık iın der Augsburger Bartüßerkirche welılst. Daraus wırd 1U

ersichtlıch, da{fß unmıttelbar ach der Veröffentlichung der „Imagınes Sanc-
Augustanorum” 1mM Jahre 1601 die Entwicklung ZU herrscherlichen

Jesuskınd einsetzt. Dabe! liegt das Schwergewicht dieser Entwicklung 1m
Augsburger un Weılheimer Kunstkreıs, da dıe unmıttelbaren Vorstuten 1in den
Werken erblicken sınd, die Christoph Schwarz ım Auftrag der Fugger für St
Ulrich un: fra schuf Das Jesuskind seiıner Regensburger Entwurfszeichnung
besitzt mıt degensgeste un Weltkugel alle ikonologischen Merkmale des
herrscherlichen Bıldtyps mıt Ausnahme der monumentalen Aufrichtung un:
räumlichen Freisetzung, die auf Deglers Plastık in St Sebastian vorausweısen.
Den letzteren Schritt vollzıehen ann Friedrich Sustrıs un Elıas Greıither

un ur7z ach 1600 Matthıas Kager steigert 1610 1im Tıtelblatt der
„Decreta Synodalıa“ die räumliche Freisetzung des stehenden Jesuskındes. Die
Gruppenkomposition, die Linksneigung des Hauptes der Muttergottes un der
Stand des Jesuskindes auf ıhrem rechten Oberschenkel bılden die unmıttelbare
typologische Vorstufte für den Stich Danıel Manassers ın Stengels „Parthe-
nıum Decus Marıa“. Den Abschlufß dieser Gruppe mıt dem stehenden err-
scherlichen Jesuskınd bıldet Hans Deglers Muttergottesplastık in Pessenbach.
Durch den CNSCICH kompositionellen Zusammenschlufß VO  } Multter und ınd
un die strengere Eınhaltung der Frontalansıcht wırd dıe zeıtliche Niähe
Deglers Muttergottes 1n St Sebastian deutlich. Dıie unmıttelbarste typologische
Vorstute Deglers Pessenbacher Muttergottes bıldet eıine 1619 datierte
Entwurfszeichnung für eın Altargemälde, welche die thronende Muttergottes
mıt dem stehenden Jesuskind iınmıtten musızıerender Engel darstellt (Staatliche
Graphische Sammlung München, Inv Nr Abgesehen VO Zusam-
menschlufß des Zepters mıt der Gruppenkomposition VO Mutltter un Kınd, 1sSt
die Verwandtschaft mıt der Pessenbacher Muttergottes 1mM Sınne des ıkonologi-schen Gruppenstils un des Schulzusammenhangs CNS, dafß 1er der Weilhei-
iIner Charakter beider Werke klar in Erscheinung trıtt. Dıiıeser Weılheimer
Charakter des iıkonologischen Stils un der Zeichnungsstil sprechen für eiıne
Zuschreibung Elias Greither Dazu kommt och dıe Gleichzeitigkeitder Entwurfszeichnung mıt dem Erscheinungsjahr VO  3 Stengels „Parthenium
Decus Marıa“. Dıie Übersetzung des ımmer och wırksamen Vorbildes VO

Schnell, O; 197 Abb
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Friedrich Sustrı1s in die $tamılıär ıntıme Zuneigung VO  - Multter un: ınd un die
damıt verbundene Volkstümlichkeıit der Darstellungsweıise entspricht völlıg
dem Ulustrationsstil Greıithers un seınes Stechers Danıel Manasser 1n Stengels
Andachtsbüchlein. Den deutlichsten kompositionellen Unterschied 7zwiıischen
Greıithers Zeichnung und dem Stich Manassers stellt InNnan 1im räumlıchen
Verhältnis 7zwiıischen der Muttergottes un dem Jesuskind fest. Der Prozefß der
raumlichen Freisetzung des stehenden Jesuskindes verläutt VO Stich Manas-
SC ber dıe Zeichnung Greithers Deglers Pessenbacher Plastık. Dabei 1st
wenıger der Gesichtspunkt der raäumlichen Ablösung des Kındes VO  } der
Multter bedeutsam als die zunehmende Gleichrangigkeıt des göttlichen Kındes
mıiıt seıner herrscherlich thronenden Mutter. Dıie Anhebung des Jesuskindes be1
der Pessenbacher Gruppe ZU!r gleichen Scheitelhöhe mıt seıner Mutter bedeutet
1er 1m Rahmen des ENSSICN gruppenkompositionellen Zusammenschlusses,
der mıt demjenıgen 1n Greithers Zeichnung unmıttelbar vergleichbar erscheınt,
eınen entscheidenden iıkonologischen Unterschied. Irotz der typologı-
schen Verwandtschaftft der Gruppenkomposıition be1 Greıither un Degler
verursacht die strenge Einhaltung der totalen Frontalansıcht beım Jesuskind der
Pessenbacher Gruppe seine monumentale Steigerung ZUuUr bildlichen Verselb-
ständıgung 1mM Sınne der herrscherlichen Darsteliung. Dıie Schließung des
Gruppenkonturs be] Greıithers Zeichnung un Deglers Pessenbacher Mutltter-
ZOLLES stiımmt völlig mıt der gleichen Erscheinung be] Deglers Muttergottespla-
stiken 1n Aldersbach un Ingolstadt übereın, wodurch die Datierung der
Pessenbacher Muttergottes 162025 durch Theodor Müller bestätigt wird?
Die Gruppe der Muttergottesdarstellungen mıiıt dem stehenden Jesuskind,
welche Greıithers Hochaltarpredella 1ın St Ulrich un Afra, Kagers Titelblatt
der „Decreta Sırnodalıa“ sOoOwı1e Manassers Kupferstich 1m „Parthenium
Decus Marıa“ umfaßt, besıitzt auf Grund ıhrer unmıittelbareren Abhängigkeıit
VO  e Friedrich SustrIı1s un Christoph Schwarz eınen ausgepragteren Augsburger
Charakter. Dieser Augsburger Charakter kommt iın eıner stärkeren raumlıchen
Unterscheidung zwıschen Multter un ınd ZU Ausdruck, dıe mehr VO  3 der
Einzelfigur ausgeht und die bühnenhafte Präsentatıon des Jesuskindes betont.
Als Gruppenkomposıition $indet s1e ıhren Abschlufß in Deglers Unterhausener
Muttergottesplastik VO  . 1621,; das Jesuskind ZW ar sıtzend, jedoch in
betonter raäumlicher Unterscheidung un bühnenhatter Präsentatıon dargestellt
iISt Auft dem Gebiet der monumentalen Einzeltigur führt diese Augsburger
Gruppe ın direkter Lıinıe eorg Petels herrscherlichem Jesuskınd 1n der
Barfüßerkirche. Die VO  an Greıithers Münchener Zeichnung ausgehende Ent-
wicklung FT geschlossenen Gruppenkomposıition un ZUT Frontalansıichtigkeit
kennzeichnet daher eıne Jüngere Phase des ikonologischen Gruppenstils.

Vgl Anm
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Daraus wırd Nnu ersichtlıch, dafß die Pessenbacher Muttergottes ach der
Unterhausener, ach 1621 entstanden iSt, W as auf Grund der zuchtvollen
Diszıplın und Reıite der Gestaltung ohne weıteres einleuchtet. ıne Datierung
der Pessenbacher Muttergottes 1625 erscheint daher naheliegend.

Greıithers Münchener Zeichnung VO 1619 kennzeichnet otffensichtlich eınen
Wendepunkt in der Entwicklung des ikonologischen Gruppenstils be] den
Darstellungen der thronenden Muttergottes mıt dem stehenden Jesuskind.
Greıither schliefßt 1er seıne VO  } der Augsburger Schaffenszeıt gepragte Ent-
wicklung ab, die dem Einflufß VO  } Friedrich Sustrıis un Matthias Kager
stand. Seine Nachfolge auf dem Gebiet der Plastik trıtt Hans Degler mıiıt der
Pessenbacher Muttergottes Als dıe unmıttelbare Vorstute für den Zusam-
menschlufß der Gruppenkomposition 1ın der Zeichnung VO  . 1619 1sSt der Stich
Manassers 1m „Partheniıum Decus Marıa“ bezeichnen. Der Vergleich des
Zeichnungsstils be] Stich un:! Zeichnung zeıgt ın der Gewandbehandlung
die Beıne arıens eıne weıitgehende Verwandtschaftt, dafß Greıithers Autor-
schaft für die Stichvorlage eindeutig 1St Bedeutsam für dıe Rezeption dieses
Iyps der Gruppenkomposıition durch Degler 1St das Autftreten eıner CNS
verwandten Gruppijerung VO  ' Marıa und dem Jesuskiınd be] seıner Standfigur in
Hotheim Abb Dıie Verwandtschaftt VO  a} Deglers Hotheimer
Muttergottes mıt derjenıgen autf Greıithers Zeichnung reicht bıs ın Detaıils, Ww1e€e

der Fältelung des Tuches, auf dem das Jesuskınd Sıtzt bzw steht.
Abgesehen VO Unterschied 1n der Gruppenkomposıition VO  } Multter un!:
Kınd, sınd 1er VOT allem 1m Physiognomischen dıe unmıiıttelbaren Vorausset-
ZUNSCH für Muttergottes un! Jesuskind der Augsburger Plastık ausgebildet.
Vergleicht INnan Greıithers Darstellungen des Jesuskındes 1ın der Predella VO  e St
Ulrich un! fra un: in der Münchener Zeichnung mıt denjenıgen Deglers be]
den Plastiken 1n Hotheim un: Augsburg, wırd ersichtlich, dafß die räumliche
Freisetzung un: die Ausbildung des herrscherlichen Typs Begınn und eım
Abschlufß in den Augsburger Werken Greıithers un Deglers ertolgt. Iiese
raäumlich ausstrahlende orm der Gruppenkomposition spiegelt sıch 1im un:

Stich Manassers iın Stengels „Partheni1um Decus Marıa“ wiıder, deren
Vorlagen Greıither zuzuschreiben sınd Die verräumlıchte Gruppenform enn-
zeichnet daher den Augsburger Charakter. Dıie 1m Jahrzehnt entstandenen
Werke, Deglers Hotheimer Muttergottes VO  a} 1610 un Greıithers Münchener
Zeichnung VO  e} 1619, bılden 1n der ftamılıiär ıntımen Zuneijgung VO  e} Mutltter un:!
ınd eınen spezifisch Weılheimer Charakter A4aus. Die zunehmende Tendenz
ZU Zusammenschlufß der Gruppenkomposition erreicht bei Greıither 161 8 /

1im Stich VO  } Stengels „Parthenium Decus Marıa“ un: in der Münchener
Zeichnung eınen Konvergenz- un:! Wendepunkt, der die Möglichkeit der

Groiß, (DA
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Öffnung un Schliefßsung der Gruppenkomposition beinhaltet. Die Ambivalenz
beider Möglichkeiten stellt sıch 1im Stich beı Stengel dar Dıie Entscheidung
Greıithers für die Schliefßung der Gruppenkomposıition in seıner Münchener
Zeichnung betont den Weilheimer Charakter un bestimmt Deglers Entwick-
lung im Jahrzehnt des e Jahrhunderts. Wesentlich tüur dıe Ausbildung der
Merkmale des ikonologischen Gruppenstils im Rahmen des Weılheimer Cha-
rakters 1St dıe Gleichrangigkeıit des herrscherlichen Jesuskindes mıt seiıner
thronenden Mutltter. Außerdem 1St die Entstehung dieser graphischen Vorlagen
unmıttelbar ach der Aufstellung VO Krumpers „Patrona Boiuarı1ae“ 1m Jahre
1616 betonen. Im darauffolgenden Jahrzehnt verdıichtet sıch be1 Greıither
un Degler die Entwicklung dieses herrscherlichen Bıldtyps. eım Stich in
Stengels „Parthenium Decus Marıa“ stellt INnan aller Unterschiedlichkeit
der Typologie 1in der Gruppenkomposition eıne Abhängigkeıt VO  a} Krumpers
APatrona Bojuarı1ae“ test. Dıies trıfft für die Richtungsgegensätzlichkeıit der
Körperhaltung VO  3 Multter un ınd un für dıe Schrittstellung des Jesuskindes
auf dem rechten Knıiıe VOT der Mantelschleite och dieses FEinflusses
VO  } seıten Krumpers bleibt das VO  } SustrI1s geschaffene Vorbild, schon auf
Grund des TIypus’ der Sıtzfigur, stärker wıirksam. Diese Tendenz be] Greıither
bestätigt sıch mıt dem Zusammenschlufß der Gruppenkomposıtion 1ın der
Münchener Zeichnung VO  e} 1619 Dıie Aaus der Rezeption des Krumper’schen
FEinflusses sıch ergebenden Widersprüchlichkeiten be]l Greither, die mıt der
Übertragung eıner der Standfigur entwickelten Gruppenform auf die
Sıtzfigur zusammenhängen, bringt Degler 1ın der Pessenbacher Muttergottes
eıner künstlerisch ausgereıften Lösung un einer harmoniıschen Synthese der
VO  . SustrIis, Greıither un: Krumper ausgebildeten ikonologischen Merkmale.
Als dominierendes ikonologisches Merkmal 1st das Festhalten Weilheimer
Charakter 1ın der tamılıir ıntımen Zuneijgung der Multter ZU göttliıchen ınd
bezeichnen, das 1n spiegelbildlicher orm auf Greıthers Münchener Zeichnung
zurückgreıft. Dıie Seitenvertauschung des Jesuskindes verursacht eınen treieren
un damıt monumentaleren Stand, der für dıe Ausbildung des herrscherlichen
Charakters bedeutsam 1St. Die 1m Vergleich Greıthers Zeichnung klarere
Abgrenzung zwischen den Hauptern VO  3 Mutltter un ınd bringt durch dıe
Eiınführung der Frontalansıcht eıne Klärung der Gruppentorm, welche dıe
unmuıttelbare Vorstute füur Deglers Muttergottes VO  «} St Sebastıan bıldet. ] )as
Verhältnis VO Multter un ınd be] der Pessenbacher Gruppe greift mıt der
raäumlichen Unterscheidung, die mehr VO  e der Selbständigkeıt der Eınzelfigur
ausgeht, 1mM eigentlichen Sınne aut dıe Gruppenkomposition Greıithers in der
ehemalıgen Hochaltarpredella VO  3 St Ulrich un fra zurück. Der Verzicht
Deglers autf dıe raumgreifende degensgeste des Jesuskiındes be1 Greıither erfolgt
mıt Rücksicht auf dıe Geschlossenheıt des Gruppenkonturs. Dıie Wiederaut-
nahme dieser degensgeste, dıe zugleich eıne herrscherliche iSt, durch Degler
eım Jesuskind der Augsburger Gruppe erscheınt daher als folgerichtiges
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Ergebnıis der völlıgen raäumlichen Freisetzung und der totalen Frontalansıcht,
die entscheidend für die Ausbildung des herrscherlichen Charakters sınd
Deglers Pessenbacher un Augsburger Muttergottesplastiken stellen daher ın
reıter künstlerischer orm den Weilheimer un Augsburger Charakter des
ikonologischen Gruppenstils ın der Nachfolge VO  —3 Krumpers „Patrona O12a-
riae“ dar Die Selbständigkeıt dieses in Augsburg un: Weıilheim entstandenen
ikonologischen Gruppenstils erweıst sıch VOTr allem ın der dargestellten Ent-
wicklung des herrscherlichen Jesuskindes, dessen Ursprung ın der Tätıgkeıit VO

Christoph Schwarz für die Benediktinerabteikirche St Ulrich un: fra 1m
Auftrag der Famlıulıie Fugger testgestellt werden konnte. Es 1st daher nıcht
erstaunlıch, da{ß der ıkonologische Prototyp VO  } Deglers Augsburger Mutter-
ZOLLES in eiıner 1593 datıerten Zeichnung (Staatlıche Graphische Sammlung
München, Inv Nr erscheınt, die eıne varılıerte Kopıe ach eiınem
Entwurt VO  , Christoph Schwarz darstellt?”. Abgesehen VO  e} der Seıtenvertau-
schung des Jesuskindes un des Zepters, sınd in ıhr alle ikonologischen
Merkmale der Augsburger Plastiık vorgebildet. Die Übereinstimmung im
tormalen Detail reicht bıs Zu Mantelüberschlag unterhalb des sıtzenden
Jesuskindes, da{fß Deglers Kenntnıiıs VO Orıgınal der Zeichnung der dieser
Kopıe als wahrscheinlich ANSCHOININ werden annn och der Vergleich dieser
Zeichnung mı1t den spateren Werken VO SustrI1s, Greıither un Degler beweıst,
dafß dıe beiden Weilheimer eıster auf der Grundlage der Bıldideen VO

chwarz un: Sustris eınen selbständıgen Bıldtyp des herrscherlichen Jesuskin-
des entwickelten. Der entscheidende Unterschied dieses Bıldtyps, dessen
Entwicklung VOT allem 1m Augsburger un Weıilheimer Bereich stattfindet, DAr

Jesuskınd der . Patrona Bojuarıae“ 1St seine treiraäumlich-statuarısche Verselb-
ständıgung ın der Frontalansıcht, die den repräsentatıven Charakter stärker
betont. Die Auswirkungen VO  en Krumpers Patrona Bonuarıae“ auf diese Ent-
wicklung dürten dennoch nıcht unterschätzt werden. Sıe bıldet be] Hans Degler
den unmıiıttelbaren Anstofßß seınen reitsten Werken iın Unterhausen, Pessen-
bach un Augsburg. Deglers persönlıchste Leistungen stellen hne Zweıtel die
Sıtzfigurengruppen 1in Pessenbach un Unterhausen dar Die Integration der
Gruppenkomposition, die den Sıtzftiguren entwickelt wurde, ın die Gestal-
tung der monumentalen Standfigur erweıst Deglers Muttergottes VO  3 St
Sebastıan als die Erfüllung seınes künstlerischen Schaffens, die seıne Fähigkeıt
ZUuUr schöpferischen Synthese in eindrucksvoller Weıse darstellt.

Dıie Stellung der Kupfterstichillustrationen Danıel Manassers 1ın arl Stengels
„Parthenium Decus Marıa“ 1n dieser Entwicklung 1st VOT allem durch iıhre
Entstehungszeit 61/7/18; zwischen der Vollendung VO  e} Krumpers

Schnell,; O E I9 Abb
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„Patrona Bolnuarıae“ 1mM Jahre 1616 un Greıithers Müunchener Zeichnung VO  3

1619, gekennzeichnet. Im Zusammenhang mı1t dieser Zeıt eiıner Stilwende
bündeln sıch in den Stichen dieses Andachtsbüchleins die stilbıldenden Kompo-
nentifen der andachtsbildlichen Gestaltungen in der Münchener, Augsburger
un Weıiılheimer Kunst zwischen 1580 un 1630 Dıie Entstehung dieses Werkes
1m Benediktinerkonvent VO  . St Ulrich un: fra Augsburg bringt 65 mıiıt
sıch, da{fß die Vielschichtigkeit dieser Entwicklung mehr Aaus$s dem Blickwinkel
der Weilheimer un:! Augsburger Künstler gesehen wiırd, da mı1t großer Wahr-
scheinlichkeıt der Weilheimer Elıas Greıither als Zeichner der Stichvorla-
gCnh aNSCHOMMC werden annn Dıie Beobachtung der Wechselwirkung ZWI1-
schen den 1619 schon bestehenden Werken der Weılheimer Künstler iın St
Ulrich un fraun den spateren Werken Deglers, die sıch 1ın diesen Ilustratio-
nen abzeichnet, beweıst die Bedeutung VO  - Stengels „Partheni1um Decus Marıa“
un seıner Stiche für die Ausbildung des iıkonologischen Gruppenstils, VOT

allem auft dem Gebiet der Sıtztigurengruppen mMiıt Marıa un: dem Jesuskind. Auf
Grund der Beobachtung, da{fß 1ecr die indıyvıduelle künstlerische Entwicklung
un der übergreitende iıkonologische Gruppenstil auf dem Gebiet des arıanı-
schen Andachtsbildes ın eiınem breitgefächerten Spektrum VO  } volkstümlichem
Charakter zusammengefa{st ISt;, ware 6S sıcherlich WI1e eın lohnendes Unterneh-
MCNM, das OQeuvre Danıel Manassers auf seıne Verbindungen mıt der gleichzeıti-
SCH Weıilheimer un Augsburger Plastiık hın untersuchen.

Dıie Auswirkungen der Stiche Manassers 1m „Partheni1um Decus Marıa“ auf
die Spätwerke Deglers un: der mıt der verräumlıichten Gruppenkomposition
verbundene Augsburger Charakter wurden bereıts and des Zusammenhan-
CS zwıschen dem Stich be] Stengel un! der Unterhausener Muttergottes-
SIUDDC VO  ; 1621 aufgezeıgt. Be1 den Darstellungen des Jesuskındes in lebhafter
gestischer der schreitender Bewegung 1st gewiıl$ der FEinflufß VO  } Krumpers
Jesuskınd der „Patrona Bonuarıae“ nıcht bestreıiten. och für die bühnenhafte
Präsentatıiıon des Jesuskindes be] Deglers Unterhausener Muttergottesplastik
aßt sıch als Stilquelle der VO Domuiniıkus (ustos geschaffene Titelkupferstich

arl Stengels „Chronologica et compendi0sa descr1iptio monaster11 S55
Udalricı ei Afrae Augustae Vindelicorum“ (Augsburg 613)”® namhaft machen
Abb 25) Da die Kupfterplatte für diesen Titelstich wıederverwendet wurde, 1st
S1e 1n dıe Zeıt VOT 1613 datieren. Die thematische Übereinstimmung des
Titelkupferstiches Miıt Greıithers Hochaltarpredella ergıbt das Jahr 1604 als
termınus POSL quem Die Übereinstimmung mMı1t dem Jesuskind der Unterhause-
Aner Muttergottes in Verräumlichung, Gestik un Körperbau 1Sst weitgehend,
da{fß dıe Kenntniıs Deglers VO  5 diesem Stich Domuinikus Custos’ als gesichert
bezeichnet werden ann Zusammen mıiıt dem ach Vorlage VO Matthias ager

Ausstellungskat. „Welt 1mM Umbruch“ I‚ 390{., Nr 397
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geschaffenen Titelkupterstich den „Decreta Synodalıa > der die thronende
Muttergottes MI1 dem stehenden Jesuskind darstellt bıldet der Tiıtelkupferstich
VO  3 Domuinıkus (Custos die unmıttelbare Voraussetzung für Deglers Muttergot-
tesplastiken nterhausen un Pessenbach Man stellt daher der Augsbur-
SCI Kunst zwiıischen 1600 un: 1615 die Entwicklung ıkonologischen
Generationsstils fest, der autf dem Gebiet der thronenden Muttergottes MI1It dem
bühnenhaft rasentlerten Jesuskind eiNEe Generationsparallele Krumpers
„Patrona Boynyarıae 1ST

Die Auswirkungen VO  3 Domiuinikus (ustos Titelkupferstich auf Manassers
Ilustrationen Stengels „Parthenium Decus Marıa werden un Stich
sıchtbar Vor allem Stich 1ST SCIM FEinflufß aut die Gruppenkomposition un:
die Gestik des Jesuskindes eviıdent Abb 21) Von erheblichem Interesse 1ST die
Verbindung dieser beiden Stiche MItL Muttergottesplastiık der Ptarrkir-
che Welden, dıe Norbert Lieb MMI be1 Joachiım Sandrart erwähnten
Muttergottes Georg Petels der Augsburger Domuinıkanerkirche ıdentit1i-
ziert”? Aut die rage iıhrer stilkritischen Zuschreibung Petel ann 1er nıcht
CINSCHANSCH werden Vielmehr soll 1er 1Ur die Beziehung iıhres ıkonologischen
Stils Zur Augsburger Graphik un den Muttergottesplastiken Deglers urz
untersucht werden Die Beziehung der Geste des Jesuskindes SR Thema der
Rosenkranzspende hat Lieb MMI1L vollem Recht betont Manassers Ilustratio-
nen bej Stengel sınd Bıldtyp der Rosenkranzdarstellung gestaltet Die Geste
des Jesuskindes un: Körperhaltung Stich der Heıilıge MI Rosen-
kränzen auf ıhren Häuptern darstellt SLULMMLT mMiıt derjenigen der Weldener
Plastiık übereın In der Gruppenkomposition un der räumlichen Offnung
der Beinstellung, welche die bühnenhafte Freisetzung des Jesuskindes
1ST die Verwandtschaft der Weldener Plastık MItL der Muttergottesgruppe aut
dem Titelkupterstich VO  } Domuinikus (Custos außerordentlich CNS Das raumlı-
che Verhältnis des diagonal komponierten Jesuskindes ZUr OÖffnung zwıschen
den Beınen un ZUuUr Diagonale der Mantelschleite be1 der Weldener Gruppe 1ST

der Seıtenvertauschung MI1t der Komposıtion be] (Custos unmıttelbar
vergleichbar. Im physiıognomiıschen Bereich stellt INan die völlige Übereinstim-
INUuNS des Verhältnisses der Stirn Ur gescheıtelten Frisur be1 beiıden Marıiıendar-
stellungen fest Außerdem 1ST nıcht übersehen, da{fß dıe malerische Weichheit

Flufß der Gewandbehandlung be] der Weldener Muttergottes Zeıich-
nungsstil VO  3 (Custos eiNe unmıttelbare Parallele findet Die Linıienführung des
Kleides Schultern un als der Muttergottes be] Custos SEUMMET MI

derjenigen bei der Weldener Plastiık weıtgehend übereın, da{fß 1er ein
unmıttelbarer Zusammenhang AaNSCHOMM werden mMu Die aufgezeigten

Abb
Norbert Lieb Di1e Muttergottes Welden Eıne Frage Georg Petel Das Münster 1969
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Gemeinsamkeıten MTL dem Titelkupterstich VO Domuinikus (ustos bılden den
eindeutigen Beweıs tür den Augsburger Stilcharakter der Weldener Multter-
gOLLES

Ihr Verhältnis den thronenden Muttergottesgruppen Deglers scheıint
Hınblick autf dıe Gruppenkomposition un auf dıe barocke Fülle der KOrper-
iıchkeit MmMIit der Unterhausener Plastik VO  3 1621 verwandt SCIMN och
das raäumlıiche Verhältnıis der Gewanddrapierung ZU Jesuskınd un ZUur

Beinstellung grundlegende Unterschiede zwischen beiden Plastiken. Dıie
Offnung der grofßen Mantelschleite das stark vortretende rechte eın un
die Zuspitzung ıhrer gegenläufigen Linıenführung ovaloıden OoOrm
verbindet dıe Weldener Muttergottes MmMi1t Deglers Pessenbacher Gruppe un
och mehr mMIiıt der Muttergottes VO  e} St Sebastıan Auf die Gleichzeitigkeit MIt
diesen Werken Deglers deutet außerdem die charakteristische orm der plötz-
iıch abbrechenden Mantelschleite. Die Durchdringungskraft des Körpervolu-
MECNS, die sıch ı der Öffnung der Gewanddrapierung ausdrückt, autf C1iNEC

unmıttelbarere zeıitliche Nähe der Weldener Muttergottes derjenigen VO St
Sebastıan hın Dafür spricht auch die rhythmische Kontinultät MIt der die
Mantelschleite dem S1itz des Jesuskindes Z abtfallenden Mantelüber-
schlag weıtergeführt wırd Die rhythmisch verbindende Funktion des Lenden-
tuches beım Weldener Jesuskınd 1ST SC1INCIN Verhältnis ZUrTr Körperform un
ZU Mantelüberschlag mMiıt derselben Partıe der Augsburger Plastik unmıttelbar
vergleichbar Fur dıe Beurteilung des ıkonologischen Stils des Weldener
Jesuskindes 1ST dıe Darstellung SCINCT körperlichen Erscheinung un Verbin-
dung damıt sSC1NECSs Alters VO entscheidender Bedeutung Der Vergleich mMıiıt den
Jesuskındern Deglers Unterhausen un Pessenbach beweiıst die fortgeschrit-
tene körperliche Entwicklung des Weldener Jesuskindes un damıt CNSCIC
Verwandtschaft MI dem Augsburger Die damıt eTIWIEsSsCNE Eınbindung der
Weldener Muttergottes die Augsburger Kunst zwıschen 1625 un 1630 wırd
außerdem durch ıhre CHNSC ıkonologische Stilverwandtschaft mMit dem Jahre
1626 geschaffenen Gemiälde der Rosenkranzspende den Domuinıiıkus VO  3
Matthıias ager der Ptarrkırche VO Buchloe bestätigt das sıch ursprünglıch

Augsburger Dominıkanerinnenkloster St Katharına befand“! Die Vermu-
Lung, dafß der Frauenorden des Domuinıkus durch die Rosenkranzmuttergot-
tes Georg Petels der benachbarten Kırche des Männerordens dıesem
Auftrag Kager veranla{fit wurde, IST 1er naheliegend, da SIC durch dıe
physiognomische Ahnlichkeit der beiden Muttergottesdarstellungen un: durch
das körperlich dargestellte Alter der beiden Jesuskinder wırd

41 Susanne Netzer, ann Matthias Kager, Stadtmaler VO Augsburg (1575-1634) Miscellanea
Bavarıca Monacensıa, Heftt 927 München 1980 116
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In Hans Deglers Muttergottes VO  an St Sebastıan vereınt sıch die Summe der
Erfahrungen eınes Künstlerlebens un: die Vielfalt der Entwicklung des
marıanıschen Andachtsbildes durch eın halbes Jahrhundert, das 1m Dreieck VO

München, Augsburg un Weilheim autf dem Gebiet der Marıenthematiık
überragende Gestaltungen hervorbrachte. In diese Gruppe, dıe Hans
Krumpers „Patrona Bouarı1ae“ eınen ikonologischen Gruppenstil VO weıtrel-
chender Ausstrahlung bildet, ordnet sıch dieses Spätwerk als eıne der etzten
grofßen Schöpfungen der bairısch-schwäbischen Plastık 1m Drittel des 1F
Jahrhunderts eın Vor allem bıldet die Muttergottes VO  } St Sebastıan, gleichze1-
tıg mıt eorg Petels Augsburger Schaffenszeıt, den monumentalen un VO  -

klassıschem Ma{fß erfüllten Abschlufß des reichen Beıtrags Weıilheimer eıister
ZU!r Augsburger Kunst in diesem Zeıtraum. Dıie vieltältigen Beziehungen, die
VO diesem Werk Deglers Muttergottesplastiken, vAR® Schatften seınes
Mitarbeıiters Elıjas Greıither un: eorg Petels Augsburger Werken
reichen, weısen die Muttergottes VO  an St Sebastıan als eıne reıte Synthese der
Augsburger un Weilheimer Andachtsplastiken A4UuUS5. Besondere Bedeutung in
dieser Entwicklung des marianıschen Andachtsbildes besıitzt dıe Wechselbezie-
hung zwiıischen Plastık un relig1öser Buchgraphik. Sıie bıldet mafßgeblı-
chem schöpferischem Anteıl VO Elias Greıither das Bindeglied zwıschen
Deglers Tätigkeit in der Benediktinerabteikırche St Ulrich un fra un! seiınen
Spätwerken. Aus ıhr als eınem Träger volkstümlicher Marienverehrung un:
andachtsbildlicher TIradıtion erwaächst Deglers persönlıchster Beıtrag Z

marıanıschen Andachtsbild, die monumentale Gestaltung des herrscherlichen
Jesuskindes. Mıt dıesem hoheitsvollen un: hoffnungsstrahlenden Andachtsbild
des göttlıchen Kındes hat mıiıt seinen großen Zeıtgenossen Hans
Krumper un eorg Petel den leidgeprüften Gläubigen dieser Zeıt eın tröstlı-
ches Vermäachtnıis hınterlassen.

Leider liegt dıe Herkunft der Muttergottes VO  - St Sebastıan bıs jetzt och 1mM
dunklen. iıne be1 den Kapuzınern überlieferte mundlıche Tradıition besagt, S1€e
ame au der ach der Sikularısatıon abgebrochenen Augsburger Kapuzıner-
kırche un se1 eıne Stiftung der Famılie Fugger. Iiese Nachricht 1St iın sıch
hıstoriısch schlüssıg, da die Famlılıe Fugger den Gründern un Förderern des
Augsburger Kapuzinerklosters zahlt Die einzıgen Archivalien Aaus der Zeıt des
Bestehens des Kapuzinerklosters sınd 1mM Fürstlich und Gräflich Fugger’schen
Famıilien- un Stiftungsarchıv vorhanden“?. Sıe geben ber die Gründung des
Klosters Auskunft un: ber dıe Bestreitung des Lebensunterhalts der Kapuzı-
nNer durch eıne stillschweigende Stiftung der Famlılıe Fugger, da dem Orden der
Besıtz VO  3 Stiftungskapital untersagt W alr un seine Miıtglieder L1LUT VO  . Almosen
leben durtten. In eiınem Bericht VO Junı 1630 raf ÖOttheıinrich Fugger-

26 Augsburger Kassabuch 9—16
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Kırchberg-Weißenhorn wırd mıiıtgeteıilt, da{fß die Famaiulıe Fugger auch die Kosten
für das Bauwesen des Klosters trug Vom Archiv des Kapuzinerklosers, talls
überhaupt eın solches vorhanden Wal, 1ef sıch intensıver Nachforschun-
SCHh nıcht die geringste Spur teststellen. uch dıe Säiäkularisationsakten 1m
Katholischen Wesensarchıv beim Stadtarchiv Augsburg enthalten eın Inventar
ber die bewegliche Ausstattung VO  } Kapuzinerkirche un -kloster“*. Der
Bestand ber dıe rühere Sebastianskapelle 1mM Katholischen Wesensarchiv oibt
den einzıgen konkreten, WenNnn auch negatıven Aufschluß in bezug auf die
Muttergottesplastik. Aus einem der Jahresrechnung VO 806/07 beigelegten
Inventar geht eindeutig hervor, dafß S1€e diesem Zeitpunkt nıcht 1n der
Sebastianskapelle war  AD

Dıies bedeutet keine Kapitulation VOTFr der Möglichkeit, dieses Rätsel lösen
können. Die Verbindungen der Famailıie Fugger mMıt dem Augsburger Kapuzı-
nerkloster auf künstlerischem Gebiet sınd durch Schenkungen aus dem Nachlafß
VO  > Octavıan Secundus Fugger belegt”®. Die Aufträge VO  e} Ottheinrich Fugger

Georg Petel lassen E als durchaus denkbar erscheinen, dafß Hans Deglermıt dem Auftrag dieser Muttergottesplastik betraute. Wenn INnan VO eiıner
„Inneren Wahrheit“ sprechen kann, könnten die mehrmals testgestellten
stilıstıschen Verbindungen der behandelten Werke Hans Deglers den VO  e} der
Familulıie Fugger in Auftrag gegebenen Kunstwerken für die Ausstattung VO  e} St
Ulrich un fra als Argument für beiderseitige Beziehungen werden,
die diesem Auftrag ührten. Schließlich geben die nachgewiesenen Wechsel-
beziehungen zwischen dem Schaffen Hans Deglers un der religiösen Buchgra-phik Anlaf der berechtigten Vermutung, dafß die Muttergottes VO St
Sebastıan auf diesem We in der Barockplastik des Bıstums Augsburg ıhre
Nachfolge gefunden hat ber dieses Thema soll gegebener Zeıt ın eınem
spateren Jahrbuch dieser Reihe referjert werden.

43 Stiftungen der Fugger 81 tol 115
ath Wesensarchiv 2716 3017’ 3331, 10? VOT allem Verkauf des Kapuzınerklostersath Wesensarchıv 44 IA Rechnung ber Eiınnahm und Ausgab Geld bey der St
Sebastıan Kapell VOTr dem Stephinger Thor VO: U Oktober 1806/7 Verzeichnis der Kırchen-
Paramenten bey dieser Kapelle.

Lieb, Octavıan Secundus Fugger und die Kunst, ZZT. DTT (NI 1042, Meınen
herzlichsten ank für die Überlassung VO  - Bildmaterial, für dıe Hılfe bei der Suche ach
Quellenmaterial und tür die Beratung 1ın wıissenschaftlichen Fragen darf iıch hiermit AUSSPIC-chen: Pater Florian Mayerle, Augsburg S5t. Sebastıan: Pfarrer Georg Steger,Bıberbach: Dr Gregor Schauber, Stitt Reichersberg; Frau Dr. Marıa Gräfin Preysing,Dıllıngen; Herrn Franz Wagner, Barockmuseum Salzburg; Herrn Dr Heıinrich Geıißler,Staatsgalerie Stuttgart; Herrn Dr. Ose: Bellot, Staats- un! Stadtbibliothek Augsburg; Herrn
Dr. Woltram Baer, Stadtarchiv Augsburg; Herrn Alfred Bınapfl, Augsburg.


